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Wie Vandalen Hansen.
Die Verwüstungen auf Zeche Waltrop.

Aus einem längeren Bericht eines ausländischen Journa-
Men Wer unerhörte Verwüstungen, die die Franzosen vor
einiger Zeit auf Zeche Waltrop bei Dortmund anrichreten,
entnehmen wir folgendes:

Das Bürohaus umfaßt zwei langgestreckte Stockwerke und
Milmige. ausgebaute Kelleranlagen. Um es gleich zu Be¬
ginn zitsanimenfassend zu sagen: Das Verwaltungsgebäude bot
von den Kellern bis zum Speicheraufgang

ei« einziges wirres Feld von Schmutz und Trümmer«
und Unrat.

U fiel schwer, in den Zimmer irgend einen Gegenstand zu fin¬
den der heil geblieben war, alles Größere und Wertvollere war
ruiniert und demoliert. Schränke und Tische waren erbrochen
und eingeschl-agen, Papiere , Zeichnungen, und Wien zerfetzt,
zertrampelt und durcheinander geworfen, Dekephonappaeate,
Lampenschirme und Wasserleitungsbeckenzertrümmert , sämt¬
liche Bleistifte und Utensilien aus den Reiszeugeu gestohlen, die
kostbaren Instrumente des Markschneiders zerhackt und ver¬
bogen, Fußböden und Wände mit Tinte und Leim beschmutzt.
Ein nicht zu schilderndes chaotisches Bild ! Die Barbareien
erstreckten sich auch auf die Waschkauen der Steiger und Berg¬
leute und aus Magazin und Tischlerei. Der Schaden, der hier
ungerichtet worden ist, beläuft sich auf viele hundert Millionen,
die Aufräumuiigs- und Ordnungsarbeiten dürsten Wochen in
Anspruch nehmen. „Rache ist süß!" hatten die Vandalen deutsch
(in lateinischen Buchstaben) auf eine Schiefertafel geschrieben.
Und aus einem Pappendeckel standen aus französisch die Worte:
.Wir werden die Boches schon kriegen!" „Schönes Paris"
stand auf einem Netzen Papier . In der Markscheiderei hing
ein gußeiserner Hindenburgkopf, Dem hatten -die Wüstlinge
den Hals abgeschnitten. Das Gegenstück Bismarcks war über¬
haupt nicht aufzufinden. Das waren so einige erste Eindrücke,
die wir beim Betreten des Gebäudes gewannen. Sie hätten
uns vollauf für unseren Zweck genügt.

Wr wurden ans - M ganz«-.- ZerstöruugSstlde hcrw.ngw
Wrt und konnten alles genaucstens in Augenschein nehmen.
Beamte und Arbeiter nahmen die ersten Aufräumungsarbeiten,
vor. Sie zitterten alle vor Entrüstung über das verbrecherische
Werk, das hier angerichtet wurde . Das .große Steigerzimmer
war gründlich heimgefucht worden.

An breiten Teichen stand die Tinte auf dem Fußboden.
Mit schweren Militärstiefeln find die Kerle durch die Tinte ge¬
laufen und hatten weithin ihre Spuren zurückgelassen. Durch
den ausgeflossenen Leim waren die durcheinandergeworfenen
Papiere zu unbrauchbaren Packen zusammengeklebt. In den
Waschkauen der Steiger und Bergleute hatte man das Garde¬
robegehänge demoliert und fast sämtliche Schlösser davon abge«
rissen, die im ganzen Gebäude verstreut aufgefunden wurden.
Die Grubenkleider waren zum größten Teil gestohlen, ver¬
schleppt und durcheinandergeworfen. Hier hing noch ein Stiefel,
dort eine Jacke, nirgends war mehr eine ganze Werkskleidung
geblieben. Sämtliche Badeeinrichtungen starrten vor Schmutz.
Das maschinentechnische Büro , das besonders wertvolle Arbei-
M enthielt, sieht sich vollständig vernichtet. Auch im Zeichen¬
büro der Markscheidern ist

die Arbeit von Jahrzehnten vernichtet.
rbs Betriebsratszimmer hatte ebenfalls einen wilden Besuch
erhalten. Im ganzen Gebäude war buchstäblich kein Blatt
Papier auf dem andern und kein beweglicher Gegenstand un¬
berührt geblieben. Ein schweres Wasserleitungsbecken hatte
den Verbrechern stviderstanden und hing schief an der Wand.
Mit den Tintenfässern und Tuschgläsern hatte man ein Bom¬
bardement auf die Wände veranstaltet . Es muß ein toller Kar¬
neval gewesen sein, der in diesem Gebäude tagelang veranstal¬
tet worden ist.

Lm Keller befindet sich die Setterswasser - und Limonaden-
Mikation. Hunderte von Flaschen waren zerschlagen worden.
E der Essenz hatte man sich anscheinend «die Feldflaschen ge-
M . Zigaretten aus dem Magazin lagen im Keller umher.
v>e waren ebenfalls , in weitem Umkreis der Zeche aufzufinden.
Bon den VersanEaften der Wetterproben war anscheinend
Er heil geblieben. Einen schlimmen Anblick boten auch Las

Swtze Magazin und die Tischlerei . Dort konnte man sich so
M nach Herzenslust austoben.
. Ein wüstes Durcheinander blieb zurück.
Drahte Werkzeuge, Eisenteile, Nägel und dergleichen lagen
War umher. In einigen Kisten befand sich ungebrannter
Mwe. Der wurde weit umhergestreut und mit den Mßen

Glicht livie neu)? Mit Len Seifenstücken hat man sich anscheinend be-
I nossevd! 'Dicke Treibriemen, die Millionenwerte resirälentre-
» Blech, p ^ ren, wurden zerschnitten. Auch am Sprengstoffschrank waren
hner, habe H me Burschen. Sie trampelten auf den Sprengkapseln umher,
senraligen «etzen aber rechtzeitig die Hände wieder von diesen gefährli-
aeben. Zu bV K» DssMn. Auf den Schrank schrieben sie: „Munition !'
ii bei Fra« «mtrische Birnen lagen zertrümmert umher. Man fand keinen

'der noch ein Eisen gehabt hätte . An einer schwe-
mrzva . ren Tur hatten sich die Rohlinge so energisch versucht, daß pe

"Ei em Beil zerschlugen. Die schwarz-rot -goldene Fahne
«g m der Ŝchreinerei lang ausgebreitet.

^ » konnte ich noch viele, viele Seiten hin die Verwüstun¬
gen schildern, die auf der Zeche Waltrop von einer wildge-

en Meute verübt wurden. Was hier jedoch mitgetetlt
„^sden ist, wird genügen, um sich eine Vorstellung zu machen
- -^ »-Irrsinn , der sich hier ausgetoibt hat._
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Deutschland.
si» München, 29. Mai . Außer dem Organ der Nationalsozia-
An?ü dem „Völkischen Beobachter", ist auch der ,Miesbacher

verboten worden, und zwar auf 3 Tage wegen eines
mvcutwoch erschienenen Artikels gegen Len Oberreichsanwalt,

der als „Leipziger Wüterich " hingestellt wurde . — General Lu¬
dendorff wird in der Roßbachangelegenheit wahrscheinlich als
Zeuge vernommen werden . Wie hierzu unser Münchner Ver¬
treter erfährt , erfolgt die Vernehmung auf Ludeudorffs eigene
Anregung hin.

Essen, 29. Mai . An einem der letzten Abende halb 10 Ilhr
war von mehreren Leuten, die dem Alkohol schon reichlich zu-
gejprochen hatten, in einer Hiesigen Wirtschaft eine Fenster¬
scheibe eingeworfen worden, weil der Wirt sich weigerte, ihnen
eine Flasche Branntwein zu geben. Während des Vorfalls saßen
5—6 französische Offiziere beim Kartenspiel. Sie griffen sofort
nach ihren Waffen und schossen auf die Straße , außerdem wur¬
den aus der nahe gelegenen Kaserne Soldaten herbeigerufen,
die die Täter verfolgten. Eine Person wurde getötet; ferner
wurde ein Arbeiter durch Kopfschuß schwer verletzt. Einige an¬
dere Personen wurden leichter verletzt. Von den Franzosen
wurde niemand verletzt. Im Anschluß an diesen Vorfall wur¬
den von den Franzosen 20 bis 25 Personen festgenommen.

Essen, 29. Mai . Der Milliardenraub in der Reichsbank bat
schon gestern ernste Folgen gezeitigt. Die Privatbanken waren
genötigt, kurz nach Eröffnung ihrer Kassen wieder zu schlis-
sien Der Geldbedarf ist jetzt um so größer, als es sich darum
handelt, eine Lohnerhöhung für die Bergarbeiter durchzufüh¬
ren, die in den nächsten Tagen zu zahlen ist. und Gelder für
die Zahlungen an Ultimo bereit zu stellen. Die Wegnahme der
Gelder gerade in dieser Zeit, in der die Eregung der Arbeiter¬
schaft fast bis zur Siedehitze gestiegen ist, laßt den Schluß zu,
daß von französischer Seite hier mit Bedacht gearbeitet wird.

Krav bei Essen, 29. Mai . In der vergangenen Nacht wurde
in der Nähe der Zeche „Bonifatius " ein 23 Jahre alter Berg¬
mann von einem französischen Posten erschossen.

Berlin , 29. Mai . In einem eigenen Bericht des „Vor¬
wärts " aus dem Ruhrrevier wird heute zugegeben, daß der
Einfluß der örtlichen kommunistischen Agitation unverkennbar
sei. Auf jeden Fall habe die kommunistische Hetze das terrori¬
stische Treiben begünstigt. Die Gelsenkirchener Kommunisten
machen übrigens aus ihren politischen Zielen keinerlei Hehl
,,i'V stellen ln einem Aufruf an die Arbeiterschaft neuerdings
ganz uuvcrhüllt ihre politischen Forderungen auf. In seltsamem
Widerspruch dazu versichert die Zentrale der kommunisti'chen
Partei in der „Roten Fahne" : „Im Ruhrgebiet gibt es keinen
Aufstand, im Ruhrgckbiet gibt es keine kommunistische Unruhen,
im Ruhr gebiet steht die Arbeiterschaft im Streik und sie hält in
ihrem Kampf musterhafte Ordnung ." Daran wird die Forde¬
rung geknüpft: ,iFort mit der Regierung der nationalen
Schmach und des Volksverrats ! Her mit der Regierung des
Werktätigen Volkes!"

Der Landcscisenbahnrat Stuttgart zur Larifpolitik.
Der Landeseifenbahnrat Stuttgart trat letzten Samstag

zu einer Sitzung zusammen, in der er sich besonders mit der
durch die Steigerung der Gütertarife für die württemberzische
Wirtschaft geschaffenen Lage und insbesondere mit der bevor¬
stehenden Tariferhöhung um weitere 50 Prozent beschäftigte.
Nach eingehender Anssprache, an der sich Vertreter aller tm
LWi . vertretenen Wirtschaftskreisebeteiligten, wurde folgende
aus der Mitte des LER . eingebrachte Entschließung einstimmig
angenommen: „Wenn schon eine schematische Erhöhung der
Gütertarife nicht zu umgeben ist, muß Mit allem Nachdruck ge¬
fordert werden, daß die unverhältnismäßig starke Belastung der
oberen Klassen abgebaut und das frühere Verhältnis der Klas¬
sen zueinander wieder hergestellt wird , daß die Entfernungs-
staffelung namentlich auch für die mittleren Entfernungen wei¬
ter ausgebaut wird , daß ferner die Einführung der Seehafen-
Ausnahmetarife sowie die Prüfung und Individualisierung der
Gütereinteilung mit dem Ziel einer Detarifiernng zu hoch be¬
lasteter Güter — nötigenfalls unter Ausbau der Ausnahme¬
tarife — möglichst beschleunigt wird, daß der Expreßguttarif
nachhaltig herabgesetzt wird, um den wirtschaftlich sehr wichtigen
Expreßgutverkehr wieder zu beleben, daß endlich dem Landes-
eisenbahnrat ein wirksamer Einfluß auf die Tarifgestaltung,
die wirtschaftlich von größter Bedeutung ist, eingeräumt wird. '

Klara Zetkin im Ruhrgebiet.
Ein Pariser politisches Wochenblatt veröffentlicht folgende

Mitteilung : „Vor einigen Wochen versuchte die Kommunistin
Klara Zetkin die Einreise ins Ruhrgebiet . Skaturlich wurde
sie von französischen Wachtposten scstgehalten. Der Offizier
vom Dienst berichtete im Hauptquartier des Generals De-
goutte Von dieser Festnahme, aber eine Stunde spater kam em
Offizier vom Generalstab des Generals Degoutte in Perion,
um Klara Zetkin die Entschuldigung über die Maßnahme zum
Ausdruck zu bringen. Er hat ihr die Versicherung gegeben,
daß sie volle Freiheit besitze, die kommunistische Propaganda im
Ruhrgebiet zu betreiben. Sie habe auch nicht unterlassen das
„u tun" — Das Wochenblatt kommt zur folgenden Feststel¬
lung : „In Frankreich schickt die Regierung die Kommunisten
vor den Staatsgerichtshof und in Deutschland kommen unwre
Generälstabsoffiziere und bitten die „irrtümlich verhafteten
Kommunisten um Entschuldigung."

Elsäfsische Eisenbahner als Werber für Frankreich.
Berlin , 28 Mai . Vor einigen Tagen Passierte ein fran¬

zösischer Transportzug Düsseldorf, der über die mflitarlsterte
Strecke in das Industriegebiet geleitet wurde, mit der End¬
station Rccklingbausen. Im Zuge befanden sich, der „Deutschen
Allgemeinen Zeitung" zufolge, einige -hundert Zivilisten. „Wir
sind Elsaß-Lothriuger ", so sagten sie, „und haben zum größten
Teil in Deutschland unsere militärische Ausbildung genossen
und sogar den Krieg gegen Frankreich nntgemacht. Wir sind
Eisenbahner und von der französischen Regierung angeworben,
um im deutschen Industriegebiet tätig zu sein, und zwar als
Zivilarbciter . Wir werden ausgetauscht gegen die franzosrnhm
Eisenbahnarbeiter, die noch im Militär -Verhältnis stehen. Meie
werden zurückgezogen, weil sic unzuverlässig sind. Wir haben
genaue Instruktionen darüber bekommen, mit der deutschen

Bevölkerung ein gutes Verhältnis herbeizuführen und uns
jeden schroffen Benehmens der deutschen Bevölkerung gegen¬
über zu enthalten ."

Die Denkschrift der Industrie.
Berlin , 29. Mai . Das dem Reichskanzler übermittelte

Schreiben des Reichsverbandes der deutschen Industrie zu der
Frage , in welchem Umfang und in welcher Form die Heran¬
ziehung Ser industriellen Wirtschaft als Garant in den Anleihe-
Äienst in Gemäßheit des deutschen Angebots vom 2. Mai mög¬
lich sei, stellt zunächst fest. Laß die unmittelbare Haftbarkeit ge¬
genüber dem Ausland nach dem Versailler Vertrag und nach
den völkerrechtlichen Grundsätzen nicht erfolgen könne. Die
Denkschrift betont, daß die industrielle Wirtschaft sich zu der für
jeden Burger selbstverständlichen Verpflichtung bekenne, für das
im Staat verkörperte Vaterland bis an die Grenze der Trag¬
fähigkeit einzutreten. Die Bereitschaft auch der Industrie zur
Uebernahme von großen Sonderlasten müsse von einer gleich¬
zeitigen wirklichen Lösung des gesamten Problems der Repa¬
rationen nach außen wie nach innen hin abhängen- Vorbedin¬
gung sei die Erhaltung der vollen Substanz der für eine ge¬
sunde Wirtschaft unentbehrlichen staatlichen Vermögensobjokte,
desgleichen Wahrung der Zollhoheit. Würden die Reichs- und
Staatsbetriebe nach privatwirtschaftlichen Grundsätzen regene¬
riert und dauernd betrieben, so könnten aus diesen Betrieben
irr absehbarer Zeit jährlich etwa 600 Millionen Goldmark, bei
günstiger Entwickelung der Wirtschaft eine Milliarde und mehr
herausgewirtschaftet werden. Der Umfang der subsidiären
Bürgschaft der privaten Wirtschaft nach voller Auswertung der
staatlichen Pfänder hänge in erster Linie von der Höhe der
jeweiligen Mehrleistung des Staates ab. Die Garantie der
Wirtschaft für diese Zufatzbürgschaft könne nur in der Ver¬
pfändung ihrer Sachwerte liegen. Die Wirtsckmft, und zwar
ländlicher- und städtischer Grundbesitz, Industrie , Handel und
BankgcwerLe könnten unter Anspannung aller Kräfte eme
jährliche Zusatzgarantie bis zum Höchstmaß von 500 Millio¬
nen Goldmark aus die Dauer von M Jahren übernehmen. Die
industrielle Wirtschaft erklärte sich bereit, 40 Prozent der ge-
nanwen . Garanti "snME ...zunächst ohne Rücksicht auf das for¬
male Kräfteverhältnis der Wirtschaftsgruppeii zu üvernepmen.
Als Pfand für die Erfüllung der übernommenen Verpflichtun¬
gen komme nur der Besitz an unbeweglichem Vermögen in Be¬
tracht. Aeußerste Sparsamkeit im Innern einerseits und Ein¬
setzung der vollen Kraft des Volkes für die Abbürdung der Re¬
parationslast durch Intensivierung der Arbeit sei Voraus¬
setzung. Die zur Stabilität der Währung führende Wiederge¬
winnung der Aktivität der Zahlungsbilanz sei die unbedingte
Voraussetzung für langfristige Goldzahlungen eines verarm¬
ten Landes. Deutschland müsse ferner durch entsprechenden
Aufschub der Zahlungen die Möglichkeit zur Stabilisierung
seiner inneren Lage erhalten . Der deutschen Wirtschaft müsse
die allen Staaten gewährte volle Bewegungsfreiheit im Ver¬
kehr mit dem Ausland und im Auslande selbst wieder zuge¬
billigt werden. Angesichts der inneren Wirtschaftslage 'ei für
die Uebernahme der Verpflichtung unerläßliche Voraussetzung
mit Bezug auf innere Wirtschaftsreformen u. a . Aufhebung
der Kriegs- und Zwangswirtschaft, einschließlich möglichsten
Abbaus der Außenhandelskontrolle, Umgestaltung der Steuer¬
gesetzgebung, insbesondere Hebung der Stcuermoral , Erhöhung
der Tariffreiheit bei grundsätzlicher Anfrechterhaltung des
Acht-Stundentags , Schaffung eines Arbeitszeitgesetzes, Entla¬
stung der Wirtschaft von unproduktiven Löhnen. Ohne sofor¬
tige Verwirklichung dieser Grundsätze seien alle Opfer des Vol¬
kes fruchtlos und die Wirtschaft sei nicht in der Lage, die Mit¬
verantwortung für derartige Vorschläge zu übernehmen.

Anerkennung des Industrie-Angebots durch die Regierung.
Berlin, 29. Mai . In einer offenbar halbamtlichen Mel¬

dung verbreitet Wolfs aus Berlin die nachstehende Auslassung,
die als ein Echo ans der Regierung auf das Industrie -Angebot
gelten kann: Zu der Frage der Kredite für die deutschen Repa¬
rationsleistungen liegt in dem Schreiben des Reichsverbandes
der deutschen Industrie an den Reichskanzler ein wichtiger Bei¬
trag vor . Das Schreiben trägt den von der Reichsregiernng
festgelegten Gesichtspunkten der Heranziehung der Wirtschaft
zur dinglichen Sicherung der deutschen Leistungen Rechnung,
indem es sich prinzipiell auf den Boden dieser Auffassung
stellt. Damit ist ein Schritt von großer Tragweite geschaffen,
den die Regierung als eine Kundgebung des Willens führender
Wirtschaftskreise begrüßt , an der Lösung der schwierigen Ga¬
rantiefrage aus allen Kräften mitzuarbeiten und die für eine
brauchbare Regelung des gesamten Problems erforderlichen
Opfer zu bringen . Die Regierung wird unter eigener Verant¬
wortung und in voller Unabhängigkeit prüfen, wie weit die von
der Wirtschaft aufzubringenden Leistungen bei den weiteren
Schritten der Reichsregiernng Verwertung finden können.
Denn so sehr es zu begrüßen ist, daß in -der Erkenntnis der
Notwendigkeit großer Opfer einzelne Stände sich bereit finden,
«m dem zu lösenden Problem mitzuarbeiten, so wenig entbindet
dies die Regierung von der Aufgabe, von sich aus Maßnahmen
und Verteilung der Leistungen unter Berücksichtigung der In¬
teressen aller ErwcrhAstände zu bestimmen und unabhängig
festzulegen. Die Vorarbeiten hierfür sind von der Regierung
ausgenommen. Mit der gleichen Selbstverantwortung wird
sie die gesetzlichen Maßnahmen vorbereiten, die für die -Stei¬
gerung der deutschen Leistungsfähigkeit erforderlich sein werden,
wie sie im wesentlichen in der Note vom 14. November unter
weitgehendster Zustimmung der Parteien von der Regierung
wiederholt zugcsagt worden sind.

Zustimmende Haltung der Gewerkschaften.
Berlin , 29. Mai . Abgesehen vom „Vorwärts ", der seine

Polemik von gestern auch heute fortführt und den stärksten Wi¬
derstand der Sozialdemokratie gegen die Vorschläge der Indu¬
strie angetündigt , abgesehen von der „Deutschen Zeitung", die



von einer .Preisgabe des Besitzes" spricht, Lew egte sich die
Diskussion über den Inhalt der Denkschrift des Reichsverban-
des der deutschen Industrie in durchaus ruhigen Bahnen, und
man stößt im allgemeinen aus das Urteil , die Vorschläge könn¬
ten eine Grundlage bilden, die freilich noch nach verschiedenen
Richtungen peränderungsbedürftig ist. Die Gewerkschaften,
deren Stellungnahme ja von besonderer Bedeutung ist, haben
noch nicht offiziell zu dem Schritt der Industrie Stellung ge¬
nommen. Immerhin betrachten auch sie, wie wir hören, , das
Schreiben als eine Diskussionsbasis und sind der Auffassung,
baß das gesamte Problem der Reparationen diesmal eine end¬
gültige Lösung erfahren müsse. Einen besonderen Wert le¬
gen die Gewerkschaften auf die Klärung der industriellen For¬
derung nach größerer Tariffreiheit und der Intensivierung der
Produktion im Anschluß an den Achtstundentag: Es scheint,
daß man der geforderten Aufhebung der Demobilmachungs¬
vorschriften in Gewerkschaftskreisen nicht abgeneigt sei, wenn
an Stelle dessen Gesetze treten, die den gegenwärtigen Ver¬
hältnissen angepaßt sind.

Ausland.
Paris , 29. Mai . Der deutsche Kommunist Höllein, der sich

nach Frankreich wagte und dort der französischenPolizei in
die Hände fiel, hat durch seinen Hungerstreik seine Freilassung
erreicht — aber nur dem Schein nach. Er muß im Kranken¬
haus bleiben, weil er sich„zur Verfügung des Innenministers"
halten muß, der ihn in einiger Zeit auszuiveisen gedenkt.

Oesterreichischc Kundgebung für das Ruhrgeviet.
Mit dem Wahlspruch „Das deutsche Lied in deutschem

Leid" veranstalteten am Sonntag nachmittag die gesamten,öster¬
reichischen Liedergesellschaften von etwa 15V Vereinen, die mit
Bannern im Schloßpark Schönbrunn Ausstellung genommen
hatten , zu Gunsten des notleidenden Ruhrgebiets eine größere
Aufführung , die dem Gefühle unlösbarer Zusammengehörig¬
keit mit den Brüdern im Reich erhabenen Ausdruck verlieh,
lieber 100 000 Zuschauer lauschten den von Bläsern der
Staatsoper vorgetragenen Heimat- und Nationalgesängen.
Ihren Abschluß erhielt die Feier mit dem von der ganzen
Volksmenge gesungenen Deutschland-Lied. Unter den Gästen
befanden sich auch die in Wien weilenden Ruhrkinder und der
deutsche Gesandte Dr . Pfeiffer mit allen Damen und Herren
der Gesandtschaft; ferner waren ausländische Diplomaten er¬
schienen.

Aus Stadl » Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg , 28. Mai . (Die Feinde unserer Vögel.) Die

ersten Vogelbruten sind in Hecken und Bäumen ausgeschlüpft
und schon kommen deren Feinde: Katzen und Krähen. Elftere
hält man ah durch Verhängen mit Dorngeflecht, letztere durch
Abschüßen, wobei man aber früh auf dem Stand sein muß;
denn die Krähen kommen in die Gärten selbst am liebsten in
frühester Morgenstunde. Das Abschießen lohnt sich, denn un¬
sere kleinen Sänger schaffen in unseren Obstgärten großen
Nutzen.

Griifenhausen, 28. Mai . Am gestrigen Sonntag wurde die
neuerbaute Methodi st enka pelle  ihrer Bestimmung
übergeben. Unter den Klängen eines Posaunenchors bewegte
sich ein großer Zug der Mitglieder und Freunde der Festge¬
meinde Lurch den Ort zum neuen Gotteshaus , Las sich durch
Lage, Aussehen und Schmuck recht einladend dem Beobachter
barstellte. Nach Uebergabe des Schlüssels durch Herrn Archi¬
tekt L. Rest (Neuenbürg) und Vornahme des Weiheaktes durch
den Herrn Distrikts-Vorsteher K. Ulrich aus Freudenstadt folgte
eine Reihe gesanglicher und musikalischer Darbietungen , unter¬
mischt mit etlichen Ansprachen, so daß die überaus zahlreiche
Zuhörerschaft einige genußvolle Stunden im anheimelnden
Saale verbringen durste. Der Neubau, ausgeführt von der
Firma Bürkle und Bacher in Neuenbürg, ist eine Zierde des
Ortes , einfach und stabil, und wie wir hören, durch die Opfer¬
freude seiner Gemeinde schuldenfrei erstellt. Möge er eine
Stätte des Friedens und der Erbauung werden!

Württemberg.
Stuttgart , 29. Mai . (Erhöhter Preis für Schweine¬

fleisch.) Vom Mittwoch ab kostet das Pfund Schweinefleisch
8000 statt bisher 7200 Mk. Gefrierfleisch ist wieder in
allen Metzgerläden um 5700 Mk. zu haben.

Marbach, 29. Mai . (Hoher Besuch.) Am Sonntag
weilte der bayrische Ministerpräsident Dr. v. Knilling, Staats-
präsident Dr. Hieber und Gebeimer Rat von Hintze in

Nach Waterloo
Rin« Bauerngeschichke aus dr« Taunus

vo« - ritz Ritzel. ,10
Der Bursche war nun schon fest vier Wochen etwa auf

den Rodenberger Hof zurückgekehrt und hatte sich daselbst
zum unangenehmen Erstaunen seiner Mutter Freiheiten
herausgenommen , wie die eigenwillige Frau sie nicht im
entferntesten von ihm erwartet hatte, noch weniger aber
gesonnen war , solange sie am Ruder saß, solche zu dulden-
Daß Hansjörg ohne weiteres dem einen Pferdeknecht seine
Entlassung ankündigte, da dieser nach seiner Rückkeyr über¬
flüssig geworden war , hätte die Bäuerin allenfalls noch ge¬
billigt, denn der Entlassene war ein roher, dem Branntwein
ergebener Bursche, wenn es sie auch wurmte , daß ihr Sohn
zu feinem Vorgehen nicht zuvor ihre ausdrückliche Zustim¬
mung eingeholt hatte, — daß er sich aber unterfing , den
Maurer des Ortes zu einigen an den Stallgebäuden not¬
wendigen Reparaturen zu bestellen, ohne ihr vorher ein
Wort davon zu sagen, das brachte sie so m den Harnisch,
daß sich gleich in den ersten acht Tagen eine erregte Szene
zwischen Mutter und Sohn abspislte. Hatte aber Frau
Schilling gemeint, in dem Heimgekommeiren den früheren,
sklavisch fügsamen, jedem ihrer Worte willenlos Folgenden
wiederzufinden, so war sie gründlich enttäuscht worden. Der
alte barsche Ton verfing nicht mehr, und was die herrsch¬
süchtige Frau am meisten aufregte , war der Uautand , daß
der Sohn ihrem entfesselten Zorn die größte Ruhe entgegen¬
setzte, ihr sachgemäß die Nützlichkeit seiner Anordnungen
nachwies und ihr mit dürre « Worten andeutete, daß die
Zeit ihrer unbedingten Herrschaft und seiner frühere» willen¬
losen Fügsamkett ein für allemal vorbei sei.

Ergrimmt war Frau Schilling darauf mehrere T«ge am
oem Sohn vorübergegangen , ohne ein Wort mit chm zu
wechseln, weiches Gebaren aber gar keinen Eindruck auf de«
Widerspenstigen zu mache« schien, den, gelassen schaltete
derselbe in Haus und Hof wie früher , stet« eine zur Fröhlich¬
keit neigende Gemütsstimmung zur Sch« » tragend, durch
welche«r sich gar bald » jeder die « rgeteilte Zuneigung des.

unserer so gern ausgesuchten Stadt. In ihrer Begleitung
befanden sich Dr. E. Tischer, bayrischer Gesandter in Stutt¬
gart, R. Franck und Kommerzienrat Wanner mit einigen
Damen. Nach der eingehenden Besichtigung des Museums,
geleitet von Stadtschultheiß Forstner, wurde auch dem Ge¬
burtshaus ein Besuch abgestattet, nachdem zuvor ein gemein¬
sames Mittagessen in der „Post" eingenommenwar.

Rottenburg , 29. Mai . (Zwei Buchdruckerjubilare.)
Dieser Tage jährte zum 50. male der Tag da Buchdruckerei¬
besitzer Heinrich Hofmeister und der langjährige Faktor der
„Tübinger Chronik" Wilhelm Walz zusammen bei der Firma
Oswald in Kirchheimu. T. miteinander als Lehrlinge ein¬
traten. Beide Jubilars erfreuen sich heute trotz mancher
Beschwerden noch körperlicher Rüstigkeit und haben in den
50 Jahren gar mancher Zeitungsnummer das technische Ge¬
präge gegeben. Beide Herren gehören über ein Menschen¬
alter ihren derzeitigen Betrieben an, alle deren Geschicke und
gute und schlimme Tage teilend, und erfreuen sich allgemei¬
ner Wertschätzung in und außerhalb ihres Berufskreises.
Möge ihnen noch manches Jährlein gegönnt sein, nachdem
sie 50 Berufsjahre hinter sich haben! Die Jubilars ver¬
brachten den gestrigen Tag gemeinsam im Gedenken der
hinter ihnen liegenden langen Jahre und dem, was sie ge¬
bracht an Mühe und Arbeit und Freud und Leid, guten
und schlimmen Zeiten, die sich mischen in jedem Menschen¬
leben, das ehrlicher Arbeit gegolten.

Heidenheim, 29. Mai . (Selbstmord.) Am Samstag
wurde die 52 Jahre alte Barbara Braunmüller von hier
bei der Polizei als seit Donnerstag abgängig gemeldet.
Nachmittags fand man sie in der Brenz als Leiche. Sie
hatte sich an diesem Tage nach Schnaitheim begeben. Statt
von dort nach Hause zu gehen, hat sie im Wasser den Tod
gesucht. Eheliche Zwistigkeiten dürften die Verstorbene zu
der Tat getrieben haben.

Biberach, 29. Mai . (Vom Strom getötet.) Maler¬
meister Otto Strohmeier war schon seit längerer Zeit an den
Jllerwerken bei Tannheim mit Malerarbeiten für dieO.E.W.
beschäftigt und wollte neulich am Morgen mit der gewohnten
Arbeit beginnen. Nachdem er sich zuvor vergewissert hatte,
daß der elektrische Strom ausgeschaltet war, bestieg er seinen
Mast. In der Zwischenzeit aber wurde von anderer Seite
der Strom eingeschaltet. Strohmeier kam mit ihm in Be¬
rührung und stürzte ab. Durch Auto wurde er in das
Krankenhaus nach Memmingen verbracht, wo er verschied.
Er war erst 27 Jahre alt.

Friedrichshofen , 29. Mai . (Geborgen.) Jetzt hat
man auch die Leiche des Paul Olbrich, geboren 1902 in
Glatz, der mit den andern zwei Freunden Rudolf Pfeiffer,
geb. 1904 in Züllich in Brandenburg und Otto Zobel, geb
1903 in Liegnitz, am Pfingstmontag durch Kentern eines
Ruderbootes in den Wellen des Bodensees den Tod gefunden
hat, geborgen.
Hauptversammlung des Württembergischen Weinbanvereins.

Bei zahlreicher Beteiligung aus allen Weinbaugebieten
des Landes hielt der Württ . Weinbanverein am Sonntag im
Bürgermnseum in Stuttgart seine ordentliche Jahresversamm¬
lung . Als Vertreter -der Zentralstelle für die Landwirtschaft
wohnte deren Vorstand, Präsident v. Sting , der Tagung an.
In der vorausgegangcnen Sitzung des Ausschusses und der
Vertrauensmänner des Vereins wurde nach Erledigung lausen¬
der Vereinsangelegenheiten und nach einem Bericht des Ver¬
walters Mittmann -Offenau über die neuesten Erfahrungen
auf dem Gebiet der Rebenzüchtung "beschlossen, die diesjährige
Herbstversammlung des Vereins in Maulbronn abzuhallen.
In Ler Hauptversammlung erstattete zunächst der Veremsvor-
stanL, Gemeinderat Krämer -Stuttgart einen eingehenden Be¬
richt über die Ergebnisse der letztjährigen Weinernte in Würt¬
temberg, sowie über die Tätigkeit des Vereinsvorstandes und
Ausschusses, dem zu entnehmen ist, daß der Mitgliederstand
des Vereins seit dem Vorjahr um 290 zugenommen hat und
nunmehr 3374 beträgt , das sind rund ein Zehntel der selbstän-
digen Weingärtner Württembergs . Mit Rücksicht auf die au-

ßerorderttlich stark gestiegenen Herstellungskosten der .
Zeitschrift wurde dem Antrag des Ausschusses gemäß
Len Vereinsbeitrag auf 2000 Mark pro Mitglied z» Ä ?''
Die Wahlen ergaben die Wiederwahl Les seitherigen Ä?

Drei Jahres
Gerichtshof

^idU ' Äuflösun1680. a
Vorstandes Krämer und der satzungsgemäß ausscheidende

März 1920,

Ausschußmitglieder. Die Rebstandsberichte wurden̂ nm l
Vertrauensmännern aus den verschiedenen °°n waren. » ..Wembauge« ^-Hungenw "
erstattet ; sie zeigen durchweg einen befriedigenden Han ^ ^ 'ĉ öaeu. ' Sie
Weinberge. Der weitere Verlauf der Tagung war

der neuen Grundsätze zur Ausführung des Rebläuse

durch einen mit Beifall aufgenommenen Vortrag^ on̂ f» ÄaMw nn^Ho
mierat Mährlen -Wcinsberg über die wichtigstemBestimmM Hs außer H

1925 auf ein hundertjähriges Bestehen zurückblicken kami

!. Min so MO
Erwähnt sei noch, daß .der Württ . Weinbanverein iV'VE Nimm ein Lis

Baden
Karlsruhe , 28. Mai . Dem Karlsruher Tagbl-att

ein Leser: Die Preise für Lebensmittel steigen ins ^
In jedem Geschäft und auch auf Len Märkten mich mank
bekannten alten "Spruch hören : „Fa , der Dollar steigt
Wo der Dollar aber wesentlich gefallen war , sind die
nicht oder nur ganz gering gefallen. Ich möchte aber, uin«
Eingesandt kurz zu halten, nur ein Lebensmittel, das Ei c!
borholen . Dieses ist innerhalb 10—14 Tagen von IvsE
auf 580 und 600 Mark , also um 55 Prozent , gestiegenL
kann doch sicher der Dollar keine Rolle spielen. Wenn
jetzt zum lOOOOfachen Friedenspreis verkauft wird, sojch

M . Zu diesem.
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Stuttgart, 29-
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meiner Ansicht mich Wucher im großen und es wäre angchüi ^ Hbolz i
.. . ürd- D ,.L.wenn hier das Wuchergericht prüfend einschreiten würde.

Brette «, 28. Mai . Ein saftiges Urteil fällte das
Amtsgericht gegen einen Schneider in Oberderdingen. Zu'
Gefängnisstrafe von 8 Tagen kam eine Geldstrafe dm r,
halben Million , Lei deren Unbeibringlichkeitein Jahr W,
nis tritt . Der Gewinn , Ler bei dem unerlaubten HaM«
der Geldtreiberei erzielt worden ist, wird mit 900 000 MaM
fast einer weiteren Million , gleichfalls eingezogen. ' 1

Wollbach (Amt Lörrach), 29. Mai . Beim AusnehŴ
Vogelnestern ist ein junger Bursche von Nebenan doi,̂ !
Baüm heruntergefallen . Er brach dabei das Genick ' ''
in kurzer Zeit tot.

Vermischtes. ^
Frankfurt , 28. Mai . Von der MunitionszerlegungsH,

b. H. Kelsterbach wird uns geschrieben: Die von der„FrM
ter Volksstimme" wie auch von verschiedenen anderen Ztt
gen Deutschlands verbreitete Nachricht, daß im Betriebt
Munitionszerlegungs -G. m. b. H. Kelsterbach eine sch?
Granatenexplosion stattgefunden hat, wodurch 4 Arbeit« :
eine Arbeiterin so furchtbar zugerichtet wurden, Laß sei¬
hend ins Krankenhaus gebracht werden mußten, ist nirE
Tatsache ist vielmehr folgendes: Am genannten TageL
mehrere Arbeiter und eine Arbeiterin damit beschäftigt,ch
derteile, bei Lenen sämtliche sprengkräftigen Teile bereitse
fcrnt waren und die nur noch Zündhütchen enthielten, d« -
nein Wagen abzuladen. Dabei explodierte eine AnzahlM
Hütchen, deren kleine Splittcrchen 4 Arbeiter und einer
terin leichte Haut - und Fleischwnnden an Beinen und fir
beibrachten. Da keine andere Transportmöglichkeit von Kip
hach nach Mainz besteht, wurden die Verletzten mit AM
autos in das Mainzer städtische Krankenhaus gebracht, x
keinen der Verletzten besteht irgend welche Gefahr.

Vorsichtig. Die neue Riesenglocke für den Kölner in
die in Len Werkstätten der Gebr. Ullrich in Apolda
wurde, soll vorerst nicht an ihren Bestimmungsort
werden, da man befürchtet, daß die Franzosen die RirW
unterwegs rauben und nach Frankreich wegführen.

Ungetreue Beamte. Bei der Rathenower DanW
wurden 10—11 Milliarden Verlust durch ungetreue GeM
führnng festgcstellt. Die Rcichsgetreidestelle gehört zu da)
schädigten. Die Behörden sollen auf dem Standpunkt«
daß der verhaftete Direktor Dettmann nicht allein ßi'
Riesenunterschlagungen verantwortlich gemacht werden ka

.Erhöhung der Kalipreise. Der Reichskalirat beschloß,
Kalipreise um 27,5 Prozent zu erhöhen. Ferner vmck
Hinblick auf die bevorstehende Kohlenpreiserhöhung ein?
tere Erhöhung der Kalipreise in Aussicht genommen.

Die Premhsliden -Gräber beraubt . In der Kirche dch
maligen Klosters zu Königsal bei Prag befinden sich,diec
her des böhmischen Herrscher-Geschlechtes der PremWda
auf Ottokar II., der im Prager S .-Veits-Dom seine letzteR
statte fand. In der Mittwoch-Nacht erbrachen Dieber
der Gräber und raubten Schmuckstücke, darunter auch dick
goldeten Kronen der .Herzoge Sobieslow, Spitinitiv und»
tislaw.
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Gesindes erworben hatte. Vergeblich zerbrach sich die
Bäuerin den Kopf, wie es möglich sein konnte, daß inner¬
halb der kurzen Frist von zwei Jahren der Charakter des
Sohnes eine so außerordentliche Veränderung erfahren
hatte und bereute es bitter , daß sie selbst es gewesen, welche
sein Fortgehen veranlaßt hatte , um so mehr, als aus der
geplanten Heirat dem Anschein nach in Ewigkeit nichts wurde.
Sie rnußte an den gefangenen Vogel denken, der, einmal in
Freiheit gesetzt, sich nie mehr hinter die Gitterstäbe des
Käfigs drängen läßt.

Doch wäre wohl ein leidlicher Friede mit der Zeit wie¬
der hergestellt worden, da die kluge Frau selbst einsah, daß
das Verhalten Hansjö-rgs gewissermaßen berechtigt war —
da wollte es der Zufall , daß die Botin , welche täglich nach
Katzenellenbogen ging, eines Sonntags nachmittags auf dem
Hofe einsprach und der Besitzerin erzählte, daß sie den jungen
Bauern schon mehrmals des Abends auf der Grundmühle
im Jammertale gesehen habe. Mit stockenden Pulsen und
verhaltenem Atem hörte Frau Schilling diese Nachricht, gab
sich jedoch den Anschein, als wäre es ihr bekannt, daß
Hansjörg öfter des Abends nach der Grundmühle ginge und
lockte so aus der geschwätzigen Alten heraus , daß die Grund¬
müllers Pauline dem Hansjörg sein Schatz war . Jetzt konnte
sich die Bäuerin auch erklären, warum der Sohn «bends
immer für Stunden verschwand und auch an den Sonntag¬
nachmittagen nirgends zu sehen r — Deswegen hatte er
sich nicht um des Vetters Henriette ,-ewvrben. hatte die reiche
Partie ausgeschlagen, um einem Mädchen n-achzulaufen,
dessen Leute zu den geringsten der Gegend zählten. Nun,
daß da nichts Ernstes daraus würde , dafür wollte sie schon
sorgen; das wäre ja noch schöner, wenn auf de« Roden¬
berger Hof, auf ihren Hof, die Tochter des früher« , Ober-
ksechts als Bäuerin käme.

Unter irgendeinem Vorwand »sribschiedete ße dis
Bringerin der Rachricht und ridf »ach ihrem Satz«.

Hansjörg war nicht zu Hause.
Bo« einem Knecht war er gesehen ward««, «sie »r Gleich

«ach dem Mittagessen den Weg nach dem Talgenkaps M
ungeschlagen hatte- , j

Nun wußte Frau Schilling Bescheid. Der Weg muhK
Grundmühle führte über den Galgenkopf. Bor Aerger ic!
Aufregung zitternd, eilte dir Bäuerin nach ihrer SchiaW
nahm ein tlmschtageluch aus i>em ^ ecjcyrant und
ließ den Hof, nachdem sie dem alten Kaspar eingeW
hatte, das Haus ordentlich zu hüten, da sie einen wichchv
Gang zu besorgen habe.

Wie sie in jeder Lebenslage gewohnt war, ihre
rasch zu fassen, so wollte sie sich auch heute von der
heit des Gehörten überzeugen, und im Falle sich all«'
verhielt, wie die alte Ursel erzählt hatte, der um)ür!»>
Liebschaft ihres Sohnes ein gründliches Ende bereiten
Sittenstrenge der damaliger! Zeit gestattete es nichtV
jungen Leuten, leichtfertige Liebeleien zu unterhalten. ^
nicht zur Eh« führten, und hielt Frau Schilling um so
darauf , daß ihr Sohn keinen gegenteiligen Erirnolc?
huldigte, als sie befürchtete, daß das heiße Blut des BaM
sein Erbteil geworden sei. Mit Schrecken malte sie^ p
aus , daß der ' einstige Fehltritt des Vaters — so nannicl'
die erste Liebe ihres Mannes — sich bei dem Sohne Wt
holen und Schande auf ihren Namen bringen könne.

Achtlos der Farbenpracht des Waldes, ans svelchfni
klare Herbstsonne sich in tausend Nuancen widersM
eiüe die Bäuerin ihrem Ziele, der Grundmühle, zu.
begann sich der Weg zu senken — an der nächste« DiW.
desselben mußte sie bereits einen Blick in die Tiefe3̂ "

Plötzlich hielt sie in ihrem raschen Gange innr un I
wie gebannt noch der Waldecke, welch« rechts einige
Schritte von ihr entfernt, in das NiedergcpÄZ ^
War es eine Vision ihrer erregten Sinne, was s« oo

- - - - - - - Größe . Haltung-
— «per
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erblickt«? Der Mann dort glich :»
Gang aufs Haar ihren: verstorbenen Gatten — "
das war ein städtisch gekleideter Herr, der jetztm> ^
Schritten den Weg nach Dornschied enmĥ g ^ ^
sie da nur « ne Äehnlichckeit finden! Den ^opl
setzte sie ihre« Weg fort und gelangte bald
di« gerade über der Grundmühle lag und oo» » -
sowohl den Hof, wie « rch den Garton das kleinen ^
gena« übersehen konnte.

Lausavn
str die Grenz
neue türkisch-c
bildet eine 11
und der Ma
Dorfe Denir-
Gebiet umso
Eriechen nah,
Vertreter mai
^lig wurde
verkehr durch
arbeitet und
jüglich demf



Mosten « I ^ «„kre nichtsmit der Frau gesprochen. Vor dem «on-
sses oi-mâ ^ ^ ' ^ Msbor für Ehescheidungen verlangte kürzlich eine

Sie gab an , daß ihr Gatte seit

seN^ rmon die Äso schon drei Jahre und zwei Monate , kein
leiryerigm Marz 19-w, Pm c°c-^ ->-.

ie wurden vonH
-en Wein-» ^
digenden

Wort M M gesprochen habe Seine letzten Worte zu
IllZiges » Labe genug von dir !" Seither habe er alle

-en V ibr abgebrochen und ein abgesondertes ' Zim-
^embaugegAMziehiMgen ihn einigemal an , er habe aber keine

war °̂ aeaeben7 Wohl nehme er jedoch weiter wie früher alle
Vortraavon "̂ rtg°geoen ŝ gar x,ie sonst ein Engländer
äigsten BesüwW,? außer ^ nis zu genießen Pflegt Sicher gefalle ihm
des ReWn»̂ ^ »Ein W aut Da die Frau noch Nachweisen konnte , daß

rcmverein̂ im^ Mann ein L̂iebesverhältnis unterhalten hat , sprach der G
rrüEchn ^.Nie Scheidung aus dem Verschulden des Gatten aus.
- ^ î N-tann̂ lflshosv'e An der Stelle , wo in Moskau 1918

. «mentat der Dora Kaplan auf Lenin verübt wurde , soll

her Tagblatt iE Swaßenanlage zu einem freien Rasenplatz erweitert wer-
" E Ä diesem Zweck werden dort gegenwärtig mehrere Hau-
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Handel und Verkehr.
kvittaart, 29. Mai. (Holzbörse.) Die Börse vom 28. Mai

-i ^ ,ach besucht. Das Angebot in Langholz war gegen
Lrige Börse belebter, während sich das Angebot in

, ^ n sowie in Bau -, Hag - und Hopfenstangen in mä-

^ k! Ä Wenzen hielt . Papierholz war ziemlich stark angeboren.
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Angebotin Brennholz ließ merklich nach. Die Nachfrage
Brennholz war kaum nennenswert,

gchmttivare und Brennholz nur wenige- - --.ck Mavierbolz war mäßig, s
Wr

Ebenso
Gesuche

lagen in
vor . Die

Nll « nach Papierholz war mäßig . Die Tendenz war leb-
"EU » , ,_ SsgsggiisOn l-dii Papierholz wurden

M

-i-l bei vereinzelten Abschlüssen ^
Mchnittlich 85 000 Mark Per Raummeter ab Station cr-

Mchste Börse : 11. Juni.
Stuttgart, 29. Mai. Dem Dienstagmarkt am Vieh-

md Schlachthof waren zugeführt: 37 Ochsen, 33 Bullen,
IN Jungbullen, 117 Jungrinder, 137 Kühe, 605 Kälber.
ZU Schweine, 105 Schafe. Verkauft wurde alles. Erlös
M je 1 Pfund Lebendgewicht: Ochsen 1. 4800—5000
«er Markt: 4600- 4800), 2. 3700- 4400 (3600—4200),
Allen1.4100- 4300 (4000- 4260), 2. 3500- 3800 (3400
bis3800), Jungrinder1. 4900—5200 (4600- 4800), 2.
4400- 4760(4000- 4400), 3. 3800—4300 (3200- 3800),
Kühet. 3600—4000 (3200—3800), 2. 2500- 3200 (2300
bis LSM), 3. 1700—2300 (1600—2100), Kälber1. 4900
§W (4700- 5000), 2. 4500—4700 (4400—4600), 3. 4000
bis4400(3800—4100), Schweine 1. 5900—6100 (5IM
bis 5400), 2. 5500- 5700 (4800—5000), 3. 5600- 5400
(4M—4500) Mark. Verlauf des Marktes: bei»Schwemen
lebhaft, sonstmäßig belebt.

Mehlpreis. Die Südd. Mühlenvereinigung hat den
Richtpreis für Weizenmehl Spezial 0 auf 375000 Mark
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Neueste Nachrichten
Lndwigshafen, 29. Mai. Heute früh 6 Uhr haben

die Franzosen Oppau besetzt. Die Belegschaft verließ die
Betriebe. 5 Chemiker und Ingenieure wurden von den
Franzosen festgehalten. Das alte Werk ist bis auf eine
Wache geräumt. Es steht noch nicht fest, wenn der Betrieb
wieder freigegeben wird.

Mannheim, 29. Mai. Gestern abend flüchtete ein
junger Mann bei der französischen Wache am Parkring bei
der Arnheiterschen Bootsüberfahrt auf einem Nachen. Der
französische Posten gab drei Revolverschüsse auf den Fliehenden
ab, ohne daß dieser getroffen wurde. Ein Schuß ging in
die Küche eines gegenüberliegenden Hauses, in der sich glück¬
licherweise niemand aufhielt. Der junge Mann ist noch nicht
ermittelt.

Wirsbade», 29. Mai. Am letzten Freitag sind 70
Eisenbahner und am Samstag weitere 18 aus Wiesbaden
ausgewiesen worden, ebenso 25 aus Biebrich. Die Möbel
dursten nicht mitgenommen werden.

Köln, 29. Mai. Wegen Einführung der neuen Som-
ruerzeit werden in der Nacht zum, 1. Juni im besetzten Ge¬
biet die Bahnuhren um eine Stunde vorgerückt, so daß von
diesem Zeitpunkt ab die Bahnzeiten mit den Lokalzeiten über¬
einstimmen. Gleichzeitig wird auch ein neuer Fahrplan
herausgegeben.
t Wiesbaden, 20. Mai. In einem Hause am Michels¬

berg hat ein 79jähriger städtischer Brunnenarbeiter sich selbst,
seine bei ihm wohnende Tochter und deren 11 Jahre alten
Sohn aus Verzweiflung wegen Krankheit und Nahrungs-
svrgen durch Leuchtgas vergiftet.

Dresden, 28. Mai. Im weiteren Verlauf des heutigen
Nends ist es zu sehr schweren Zusammenstößen gekommen.
In der Wettinerstraße drangen die Demonstranten gewaltsam
A^ Waffenhandlung ein, die sie plünderten. Als die
Polizei am Platz erschien, wurde sie bereits mit Schüssen
ruPsangen. Einige Polizeibeamte wurden verwundet, worauf
kos Feuer eröffnet wurde. Die Demonstranten haben eine
Anzahl von Toten zu verzeichnen. Vor dem Polizeipräsidium

es ebenfalls zu Schießereien gekommen, doch haben hier
die Polizisten keine Verluste erlitten, während die Demon¬
stranten anscheinend recht erhebliche Verluste zu verzeichnen
^°EN. Zum Teil haben sich die Demonstranten verlaufen,!
doch rechnet man noch mit weiteren Zusammenstößen.
. derliu, 30. Mai. Der Dollarkurs betrug am Diens¬
tag Mark 60224.05.
,,, Warschau, 29. Mai. Das neue polnische Kabinett setzt
V . folgendermaßen zusammen: Premierminister: Witos,
Autzenminister: Seyda, Innenminister: Kiernik, Finanzen:'

Sie«

Lausanne, 29. Mai. Der Sachvc.. and genauffchuß
für die Grenzfestsetzung einigte sich heute vormMaguer
neue türkisch-griechische Grenze westlich von Karagat ch-
bildet eine 11 Kilometer lange Luue WffchendemArdastutz
und der Maritza von dem Dorfe Boßnaken brszu dem

Dorfe Denir-Desch, die beide türkischw^den. ^
Gebiet umfaßt 25 Quadratkilometer. D,e Türken u v

Griechen nahmen diese neue Grenzlinie an. De .

Pertreter machte aber nochmals Vorbehalte gelten s -ransit-
reitig wurde ein Abkommen über den ^utzarischen Tr i
verkehr durch das griechische und das türkischeGebiet ausge^
arbeitet und angenommen, der neue Vertragstextg h
Wich dem politischen Komiteezu.

Paris , 29. Mai. Der römische Berichterstatter des
„Eclaire", der zuerst die Meldung von der geplanten inter¬
alliierten Reparationskonferenz verzeichnet hat, berichtet heute
weiter, er könne bestätigen, daß, wenn diese Konferenz nicht
zu einem Ergebnis führe, die Reise Mussolinis nach Paris
grundsätzlich entschieden sei.

London, 29. Mai. Das Unterhaus hat die Jndenni-
tätsbill in 2. Lesung mit 297 gegen 143 Stimmen ange¬
nommen. Die Bill besagt, daß die Deportierten kein ge¬
richtliches Verfahren gegen Staatssekretäre oder Behörden
einleiten können, daß jedoch die durch Deportierung Geschä¬
digten eine angemessene Entschädigung erhallen können. Der
„Daily Expreß" begrüßt den ersten Erfolg der Regierung
Baldwins.

Die Stützung der Mark.

Berlin , 29. Mai . Im Reichst-ag trat heute vormittag der
Untersuchungsausschuß zur Prüfung der Wirkungen der Maß¬
nahmen zur Stützung der Wtark unter dem Vorptz des Abg . i
Lange -Hegermann (Ztr .) zusammen . Mitglieder des Aus¬
schusses waren die Äbgg . Hertz (Soz .), Schmidt (Soz .) Helffe-
rich (DN .), Tauch (DV .), Dernburg (Dem .). Emminger (B.
Vp .) und Frölich (Komm .). Reichsbankpräsident Dr . Harn¬
stein war zu Beginn der Sitzung nicht anwesend . Der Vor¬
sitzende, Abg . Lange -Hegermann , wies nach Eröffnung darauf
hin , daß in der Presse zum Ausdruck gebracht worden sei, daß
die Verhandlungen dieses Ausschusses absolut öffentlich seien. '
In verschiedenen Fragen seien aber bei den Mitgliedern Beden¬
ken entstanden , so daß sich der Ausschuß Zuerst darüber schlüs¬
sig werden muffe . Erst solle der Reichsbankpräsident gehört
werden . In Zukunft soll -der Ausschuß in jeder Sitzung an
Hand des vorliegenden Materials darüber Beschluß fassen, ob
die nächste Sitzung öffentlich sein soll oder nicht. Die nächste
Sitzung wurde ans Iss Uhr angesetzt.

Nachdem der Untersuchungsausschuß des Reichstages zur
Prüfung der Wirkungen der Maßnahmen zur Stützung der
Mark beschlossen hatte, zunächst in öffentlicher Sitzung zu ver¬
handeln, erösfnetc Abg. Lange-Hegermann die Sitzung mit der
Mitteilung , er habe den Wirtschaftsminister Dr . Becker und
Finanzminister Dr . Hermes gebeten, Unterlagen zur Prüfung
der Maßnahmen zu beschaffen. Diese Unterlagen lägen vor
und würden vom Staatssekretär Schröder vom Reichsfinanz¬
ministerium erläutert.

Staatssekretär 'Schröder bemerkte u . a ., gleich nach dem
Einbruch der Franzosen und Belgier in das Ruhrgebiet , wo
der Dollarkurs stark angestiegen sei, sei die Reichsregierung
allerdings in Erwägungen darüber eingetreten , mit welchen
Mitteln dem entgegengearbeitet werden könne . Die beiden Mit¬

tel , die in Frage kamen, waren eine Einschränkung der Gewäh^
rung von Krediten auf 'Devisen und zweitens ein technisches
Eingreifen Lurch den Verkauf von Devisen am Markte und
zwar an deutschen Börsen wie an ausländischen . In dieser
Weise sei dann auch die Operation eingeleitet worden , und
zwar in ständiger Fühlungnahme zwischen der Reichsbank und
der Reichsregierung . Die Aktion habe ja auch den Erfolg ge¬
habt , daß drei Monate lang der Dollarkurs auf dem Niveau
von 20—22 000 gehalten wurde . Vielleicht wäre es sogar mög¬
lich gewesen , mit technischen Mitteln Len Dollarkurs noch wei¬
ter zu drücken. Es trat hier aber die Erwägung in den Vor¬
dergrund , ob das für eine weitere Fortführung unserer Wirt¬
schaft günstig und erträglich gewesen sei. Die Industrie habe
sogar auf dem Standpunkt gestanden , daß mit dem Kurs von
20 000 Nachteile für die Arbeiter verbunden seien. Die Aktion
stand natürlich nicht im Zeichen der Währungspolitik , sondern
sie sei eine Kriegsmaßnahme gewesen. Üm die Kredite der
Reichsbank für die Aktion zu stärken, sei ja auch die bekannte
Anleihe in Dollarschatzanweisungen aufgelegt worden . Unsere
stark passive Bankenbilanz und die Tatsache , daß der Bestand
an Devisen für die deutsche Wirtschaft stark über das hinaus¬
gehe, was die Wirtschaft durch den Export an Devisen pro-

lLuziere , habe dann der Reichsbank das Eingreifen immer schwefl
rer gemacht. Dazu kam der geringe Erfolg der Dollarschatz-
anweisungs -Anleihe . Als dann der Ansturm am Devisenmackte
immer größer wurde , entschloß man sich, den Kurs nicht mehr
unter allen Umständen zu drücken, sondern dem Ansturm nach¬
zugeben , um später mit starken Mitteln eingreifen zu können.
Als dann am 18. April der Ansturm doch so scharf wurde , daß
die Reichsbank mit ihren Mitteln nicht weiterhelfen konnte,
sei das eingetreten , was allen bekannt ist.

Ein Mitglied der Devisenbeschaffnngsstelle las darauf die
Einzelheiten der neuen Devisenverordnung vor . Ueber die
Wirkungen läßt sich noch nichts sagen. Von den Mitgliedern
des Ausschusses wurden hierauf verschiedene Fragen gestellt.
Bei ihrer Beantwortung bemerkte Staatssekretär Schröder,
daß selbstverständlich das Anwachsen der schwebenden Schuld
und des Notenumlaufs die Stützungsaktion erschwert hätten.
Deshalb sei gleichzeitig mit der Stützungsaktion innerhalb der
Reichsverwaltung selbst mit allen Kräften versucht worden , Las
Anwachsen Ler schwebenden Schuld hintanzuhalten . Im April
hätten wir dann auch eine viel geringere Vermehrung der
schwebenden Schuld gehabt als im März.

Reichsbankpräsident Havenstein gab hierauf gleichfalls ein
allgemeines Bild der Stützungsaktion . Alle Erörterungen der
Presse hierüber , daß Lie Reichsbank Widerstand gegen die Ak¬
tion geleistet hätte , gehören in das Gebiet der Fabel . Die
Reichsbank war nicht einen Augenblick darüber in Zweifel , daß
ihre Reserven eingesetzt werden müssen, wenn es Lie politische
Notwendigkeit gebot . Der Reichsbankpräsident kam ferner auf
die Dollarschatzanwersungsanleihe zu sprechen, die eine Ent¬
täuschung gebracht hätte , und -fuhr fort : Sie wissen, daß zu
derselben Zeit gerade wieder von seiten Frankreichs und .Bel¬
giens weitere Bedrohungen Deutschlands erfolgten , daß ins¬
besondere von Frankreich der deutschen Regierung das Recht
zum Auflegen einer Schatzanleihe überhaupt beschnitten wurde.
Diese französische Politik wirkte dahin , daß die Ansicht weiter
Raum gewann , daß die Stützungsaktion nicht lange mehr durch¬
geführt werden könnte . Diese Ansicht wurde verstärkt durch
den Ausfall der Devisenanleihe . Fast in Len Tagen , an dem
das Ergebnis der Anleihe klar lag , sei der neue Ansturm auf
dem Devisenmarkt eingetreten . Das Ausland beruhigte sich
nach wenigen Tagen , nachdem es kolossale Summen auf den
Markt geworfen hatte . Aber im Jnlande setzte sich ununter¬
brochen der gewaltige Ansturm auf dem Devisenmärkte fort , so
daß von weiten Kreisen der deutschen Wirtschaft und des Pub¬
likums die Stellung gewechselt wurde . Ich muß aber meiner
Ueberzeugung dahin Ausdruck geben, daß es ein Unrecht wäre,
diesen Ansturm irgend einer einzelnen Wirtschaftsgruppe oder
einem einzelnen Menschen besonders zur Last zu legen. Diese
gewaltigen Summen beweisen, daß in allen Kreisen der deut¬
schen Wirtschaft Ler Gedanke an das eigene Interesse in Len
Vordergrund gestellt wurde . Wenn ich in der Presse zum
.Helfershelfer dafür gestempelt worden bin , daß ich einzelne Tat¬
sachen im Auge hatte , namentlich die einzelnen Borwürfe , die
gegen einen unserer ersten Wirtschaftsführer erhoben worden
sind, so kann ich Ger nur bemerken , daß meine damaligen
Feststellungen im Zentralausschuß sich in keiner Weise gegen
einen Einzelnen oder eine einzelne Gruppe gerichtet haben,
sondern gemacht worden sind auf Grund unserer allgemeinen
Wahrnehmungen « nd Beobachtungen an der Börse und sonsti¬

gen Geschäftsstellen . Die gewaltigen Mittel durch den Deviieu-
ansturm lassen sich nicht anders erklären , als durch eine allge¬
meine Panikstimmung oder die Besorgnis für das Ganze un¬
ter Vorkehrung der eigenen Interessen . Havenstein schloß
seine Ausführungen mit dem Hinweis , 'daß Las Borgeherr Ler
Reichsbank im ganzen sehr förderlich gewesen sei, um den Pas¬
siven Widerstand an der Ruhr zu erhalten.

Uebereinstimmung zwischen Regierung und Parteien.
Berlin , 29. Mai . Der Montag hat die erste Entscheidung

für die Festlegung der kommenden Note gebracht . Er war
ausgefüllt Lurch Fraktionssitzungen und Besprechungen der
einzelnen Parteien , vornehmlich der Arbeitsgemeinschaft und
Verhandlungen mit der Regierung , die erst am späten Abend
zum Abschluß kamen. Als ihr Resultat darf man seststellen,
daß es, wenn auch nicht ganz ohne Schwierigkeiten , gelungen
ist, zwischen Regierung und den Parteien , zum mindesten der
Arbeitsgemeinschaft und der Sozialdemokratie , grundsätzliche
Uebereinstimmung über den sachlichen Inhalt Ler deutschen
Note zu erzielen . Damit fallen alle Gerüchte von der Mög¬
lichkeit einer Krise in nichts zusammen . Es ist Wohl auch nie
zweifelhaft gewesen, daß nur das Kabinett Enno die Fort¬
setzung der Unterhaltung in der einen oder in der anderen
Form zu führen haben würde . Bei den genannten Parteien
besteht jedenfalls nicht die geringste Neigung , im gegenwärtigen
Augenblick einen Wechsel in der Person des Kanzleramtes oder
gar des ganzen Kabinetts zu verlangen . Es darf nunmehr an¬
genommen werden , daß die Reibereien , die gerade in Berlin
zur Beunruhigung beigetragen haben , nunmehr von der Bild,
fläche verschwinden . Wie wir bereits mitteilten , hat die Re¬
gierung die Absicht, die neue Note nicht ins Blaue hinauszu-
schiüen, sondern sie will sich zunächst einmal vergewissern , und
zwar nicht allein in London , sondern auch in Rom und Paris,
wie die Ergänzung unserer Vorschläge aus der Gegenseite aus¬
genommen werden würde . Darüber kann es Ende der Woche
werden . Sollte das Ergebnis sein , daß wir diesmal auf eine
andere Aufnahme unseres Angebots rechnen können, dann
würde Anfang Ler nächsten Woche die Note hinausgehen . Im
anderen 'Falle müßte wieder versucht werden , ob sich neue For¬
meln finden lassen, die größere Aussicht aus ihre Durchführbar¬
keit haben oder man müßte warten , bis auf der Gegenseite Ge
Stimmung anders geworden ist. In jedem Fall ist aber durch
die Zusammenarbeit des Kabinetts und der Parteien das eine
erreicht , daß die innere Front ebenso Wohl in Lern, was wir
positiv anbieten können , wie in Lem, was wir negativ obleh¬
nen , fest geschlossen ist und bleibt.

Der belgische Reparationsplan,
Paris , 29. Mai . Ueber den bereits ängekündiaten NeUeN

belgischen Reparationsplan glaubt der „Matin " heute nach¬
stehende weitere Mitteilungen machen zu können : Belgien er¬
wartet von Deutschland jährlich 2,4 Milliarden Goldmark , die
es auf folgende Weise Zu gewinnen hofft : Der Alkohol soll wie
in Frankreich , also mit weiteren 75 Prozent , versteuert wer¬
den, Zucker und Tabak seien im Verhältnis zu Frankreich und
England ebenfalls zu niedrig besteuert , Zucker mit nur 0,8
Prozent , gegenüber 18 Prozent in Frankreich und 13 Prozent
in England . Die neuen Monopole will Theunis unter inter¬
nationale Kontrolle stellen. Die Monopole der Eisenbahn sollen
nach diesem Plan in 60 Jahren jährlich 1,9 Milliarden Gold¬
mark der Reparationskommission erbringen . Hinzu kommen
noch jährlich 500 Millionen aus der Kohlenausfuhr , also ins¬
gesamt 2,4 Milliarden , gleich 6 Prozent Zinsen von 40 Milli¬
arden Goldnrark , die von Belgien immer als äußerste Grenze
für deutsche Zählungen angenommen worden sind. Außerdem
plant man eine 25prozeniige Beteiligung an der deutschen In¬
dustrie . Der Anleiheplan -wird vorläufig zurückgestellt. Bel¬
gien verlangt als Vorbedingung den Ausgleich des deutschen
Budgets . Im Avril und Juni des vergangenen Jahres sei die¬
ser Ausgleich gelungen . Das Ruhrgebiet soll besetzt bleiben,
um die Lieferung zu kontrollieren und als ständiges Druckmit¬
tel im Fall einer Verfehlung Deutschlands dienen.

Millerand in Mülhausen.
Paris , 29. Mai . Der Präsident der französischen Republik,

Millerand , hat gestern seine Rundreise Lurch das Elsaß be¬
gonnen . Er besuchte Ne Städte Altkirch, Mülhausen unv Eol-
mar . Auf einem Bankett , Las chm zu Ehren in Mülhausen
gegeben wurde , hielt er eine Rede , in der er sich mit der fran¬
zösischen Ruhrpolitik beschäftigte. Er sagte , in dem Augen¬
blick, in dem Frankreich gezwungen worden sei, die Klauseln
des Versailler Vertrags zu realisieren sei es klar geworden,
daß man nicht genügend stark auf die Mentalität des besiegten
Volkes Rücksicht genommen habe . Welche kostbaren Andeutun-

Den Rhein entlang.
^ Von Rudolf Herzog.

Den Rhein entlang und die Ruhr entlang
Heere , französische Heere.
Den Rhein entlang und Lie Ruhr entlang
Flimmernde , schimmernde Wehre.
Glitzert wie Gold durch das Kohlenland.
Hungerndes Volk am Straßenrand,
Zu morsch, um zur Arbeit zu taugen.
Wischt sich Len Staub aus den Augen.
Tausend in Tanks und tausend >am Rohr,
Tausend zu Fuß und zu Pferde.
Und sie singen vom Gold im Chor
Und den Diamanten der Erde.
Nur der eine reibt sich Schweiß von der Stirn.
Und der andere grübelt mit hämmerndem Hirn —
Ueber dem lässigen Frohlocken
Wimmern Totenglocken.
Zieh ', Bruder , zieh ' das Glockenseil,
Bruder , zum Sterbegeläute!
-Was mir war wert und dir war fest.
Fahr ' in die Grube heute!
Was ich geliebt und du gehöhnt.
In Gräbern liegt es nun ausgesöhnt.
Seil her ! Wir ziehen zu zweien.
Mutter — wir hören dich schreien!
Und der Mutter Schrei , wie vom totwunden Tier,
Ueber dem deutschen Lande.
Und es wallt ein Volk mit schwarzem Panier
Zum Friedhof seiner Schande,
Und zerbricht an der Gruft den Bruderfluch,
Kehrt heim unter weißem Fahnentuch,
Und seine Augen starren
Wach dem Rhein und der Rrrhr und harren.

Den Rhein entlang und die Ruhr entlang
Heere in Flimmer und Schimmer.
Den Rhein entlang und die Ruhr entlaß
Glocken wie Sterbegewimmer.
Was geistert da grau ? He, Bettelbub , halt!
Ein Wald nur — der Teutoburger Wald.
Der Wald , dem die Väter entstammen . . .
- - Und ein Volk rückt schweigend zusammen.

Aus dem empfehlenswerten , von Dr . A . Stichler herau »-

gegebenen Sammelbande , den „deutsche Dichter ihren bedräng¬
ten Stammesbrüdern von Rhein und Ruhr " gewidmet haben.
(Rhein - und Ruhr -Verlag , Berlin .)



gen hätten die Elsässer nach dieser Richtung hin geben können,
die durch die Jahrhunderte nachbarlicher Beziehungen und
durch die deutsche Beherrschung von 1870 bis 1918 sich nur zu
gut hätten als Bahnbrecher betätigen können . Die Elsässer
müßten die Anreger und Führer Frankreichs in dem Kampfe
sein , den die deutsche Unaufrichtigkeit Frankreich fortzusetzen
Swinge , bis die feierlich versprochenen Reparationen erfüllt
seien . Keiner von den Elsässern habe Ueberraschung oder Be¬
unruhigung darüber empfunden , als die französischen Truppen,
begleitet von ihren bülgischen treuen Freunden , nach dem Ruhr-
gobiet gegangen seien , um Len Schuldner zu pfänden . Indem
der Versailler Vertrag Frankreich dieses Recht gab , verfolge es
nur den traditionellen Grundsatz des internationalen Rechts)
und indem Frankreich von diesem Recht Gebrauch mache , könne
ihm seitens kaltblütiger , aufrichtiger Beurteiler keinerlei Kri¬
tik widerfahren . Kein Hintergedanke verberge sich hinter dem
Akte Frankreichs . Es verlange von Deutschland die Bezah¬
lung seiner 'Schulden und es werde sie erhalten . Es habe ein
Pfand genommen , weil es nicht bezahlt worden sei und es
werde dieses Pfand gegen Bezahlung aufgeben , nicht vorher.
Wenn man angesichts einer so einfachen und so gerechtfertigten
Geste von Militarisierung oder Eroberungsabsichten spreche,
so sei dies einfach lächerlich . Zwei Anschauungen kämpften

miteinander : die deutsche , die ihre Schulde « nicht bezahlen
wolle , wie Frankreich das wünsche , und die französische , die
ihre gerechten Forderungen reguliert zu sehen wünsche . Der
französische Wille werde im Frieden siegen , wie er im Kriege
gesiegt habe . Heute wie gestern werden das Recht und die
Gerechtigkeit in diesem Kampfe triumphieren , der unsererseits
mit einer Beharrlichkeit geführt wird , die nur Vergleiche in
ihrer Mäßigung besitze . Außer unserer materiellen Macht , so
sagte MilleranL weiter , haben wir auch die moralische Auto --
rität auf unserer Seite , die allein den dauerhaften Erfolg
sicherstellen kcmü . Die Lügen des Gegners haben einen Augen¬
blick die schlecht unterrichteten Kreise beunruhigen und über¬
raschen können . Die Zeit aber ist für Wahrheit und für Ver¬
nunft . Wenn die französischen Reparationen einen Richter
nötig hätten , würden es die Elsässer sein , die von Deutschland
erobert und von Frankreich zurückerobert wurden . Sie hätten
die Berechtigung , ein feierliches Urteil zu fällen . (Diese Rede
hätte auch Poincare halten können , denn sie strotzt genau wie
dessen üblichen Sonntagsreden von falschen Behauptungen,
Entstellungen , Verdrehungen der Tatsachen . D . Red .)

Sie glauben sich am Ziele.
Paris , 29 . Mai . Das „Echo de Paris " schreibt zu den Un¬

ruhen im ' Ruhrgebiet , schon heute müßten die Belgier und die

Brennstoff(Kohlen-)Ordnmig
des Bezirks sürdas Wirtschafts¬

jahr 1923/1924.
Auf Grund der Bekanntmachung des Reichskommisfars

über die Brennstoffversorgung vom 30 . Dezember 1920 in
der Fassung vom 15 . April , 24 . September 1921 , 20 . Mai
und 27 . Juli 1922 , sowie der Verfügung des Arbeitsmini¬
steriums im gleichen Betreff vom 15 . Mai 1921 wird be¬
stimmt :

I . Allgemeines:
1) Kohlen im Sinne dieser Ordnung sind : Steinkohlen,

Anthrazit , Steinkohlenbriketts aller Art , Koks, sowie Braun¬
kohlenbriketts.

2) Die Regelung umfaßt im Bezirk alle Verbraucher,
einschließl . Anstalten , Behörden , Schulen , Landwirtschafts¬
betriebe und diejenigen Gewerbebetriebe , die monatlich weniger
als 200 Zentner brauchen (Hausbrand ).

3) Die Oberverteilung der im Bezirk zukommenden
Brennstoffe (ausgenommen diejenigen für 10 Tonnenbetriebe)
erfolgt durch die Geschäftsstelle des Kommunalverbands,
welche bei wichtigen Fragen Vertreter der Verbraucher , des
Handels und der Verwaltung zuziehen wird.

4) Dis Belieferung mit Kohlen findet statt auf Grund
der vom Reichskommisfar ausgegebenen Reichshausbrand¬
bezugscheine, die von der Geschäftsstelle nach Verhältnis des
angemeldeten Bedarfs für das Wirtschaftsjahr 1923/1924
auf die Bezirksgemeinden verteilt werden . Ohne Reichshaus¬
brandbezugscheine können bezogen werden : Koks, Rohbraun¬
kohle und Auslandskohle (ausgenommen böhmische Kohle , für
die Sonderbezugscheine ausgegeben werden ).

5 ) Die auf die Gemeinden entfallenden Bezugscheine
werden anteilmäßig auf die Händler und Selbstbezieher einer
Gemeinde verteilt.

Bezieher , Lieferer und Vorlieferer haben beim Empfang
von Hausbrandbezugscheinen auf der Rückseite derselben ihren
Namen und das Datum des Bezugscheinempfangs zu ver¬
zeichnen.

6) Die Händler und Selbstbezieher haben sich in Bezug
auf die Abgabe von Brennstoffen an die Verbraucher an
die Weisungen der Ortsvorsteher zu halten und genaue Auf¬
zeichnungen über die Abgabe zu machen , die auf Verlangen
dem Ortsvorsteher vorzulegen sind.

Als Händler im Sinne dieser Vorschriften gelten auch
Verbrauchervereinigungen , die sich mit dem Vertrieb von
Brennstoffen befassen (landwirtschaftliche Genossenschaften,
Konsumvereine ).

7) Wer Brennstoffe in den Bezirk einführt , ist ver¬
pflichtet , von jedem Eingang eines Waggons sofort dem
Oltsvorsteher und dem Kommunalverband unter Angabe der
Menge , Art und Herkunft der Brennstoffe Anzeige zu er¬
statten.

Mit dem Ausladen der Brennstoffe darf erst begonnen
werden , wenn der Ortsvorsteher die erforderlichen Weisungen
in Absicht auf die Unterverteilung der Brennstoffe erteilt hat.

H . Belieferung:
1) Die Ortsvorsteher regeln die Verteilung der ein¬

gehenden Brennstoffe an die Verbraucher . Zur Sicherung
einer geordneten Verteilung sind genaue Nachweise mittelst
einer Haushaltungsliste zu führen und Bezugsausweise aus¬
zugeben.

2 ^ em Verbraucher wird zunächst ein Teil der ihm zu-
gebilligten Menge geliefert . Die Kohlenhändler dürfen also
weitere Lieferungen erst dann vornehmen , wenn alle Ver¬
braucher den ihnen zunächst zugewiesenen Anteil erhalten haben.
Der Kommunalverband kann auf Antrag Ausnahmen gestatten.

Der Bedarf der Heilanstalten , Krankenhäuser , öffentlichen
Behörden und Lehrinstitute , sowie der Nahrungsmittelbetriebe,
wie Bäckereien , Metzgereien sind — soweit dies im öffent¬
lichen Interesse liegt — in erster Linie sicherzustellen.

2) Die Geschäftsstelle des Kommunalverbands hat die'
Verteilung der Brennstoffe durch die Kohlenhändler zu über¬
wachen . Sie kann anordnen , daß die Kohlenhändler tzei
ihnen lagernde oder für sie eingehende HausbraNdtohlen zur
Verfügung des Kommunulverbands halten , an von ihm be¬
stimmte Personen oder Stellen überlassen und zur Uebergabe
erforderliche Handlungen vornehmen.
HI . Groß - und Kleinhandels - Höchstpreise:

1) Die Brennstoffverkaufspreise (im Großen ) für die in
Württemberg hauptsächlich in Betracht kommenden Liefer-
gMete werden durch den Reichskohlenverband bestimmt.

2) Vom Kommunalverband werden Kleinverkaufspreise
nach den vom Landesbrennstoffamt aufgestellten Richtlinien
festgesetzt. Diese Kleinverkaufspreise sind Höchstpreise . Ihre
Ueberschreitung ist strafbar.

Die Gemeinden haben die Einhaltung der Höchstpreise
zu überwachen.

IV . Kosten:
Für jeden zur Ausgabe gelangenden Reichshausbrand¬

bezugschein erhebt die Geschäftsstelle des Kommunalverbands
eine Gebühr zur Deckung des Beitrags an das Landesbrenn¬
stoffamt und der Unkosten des Kommunalverbands , die im
Höchstbetrag 2 Mark für den Zentner Brennstoffe nicht
übersteigt.

Neuenbürg , den 28 . Mai 1923.
Kommnnalverband:

Wagne r .

Conweiler , den 29 . Mai 1923.

TvSLS- klNALigL.
Unser lieber Vater und Schwiegervater

Xarl Jack I, Privatum«.
früher Poftcrgent,

ist heute früh im Alter von 75 Jahren sanft
verschieden.

In tiefer Trauer:
Der Sohn : Richard Jack und Frau Paula,

geb . Kraft.

Beerdigung am Donnerstag nachm . 5 Uhr.

Schömberg , 29 . Mai 1923.

Danklagung.
Für die herzliche Teilnahme an dem schweren

Verluste unseres kleben

Otto
sagen wir allen herzlichen Dank . Besonders
danken wir seinen Schulkameraden für die Be¬
gleitung zu seiner letzten Ruhestätte und dem
Jungfrauenchor für den schönen Gesang.

Familie Zilliuger.

Mein die Preise steigen,
bietet Ihnen ganz bestimmt bei mir ein Einkauf große
Vorteile , denn die enorm hohen Ladenmieten kommen bei
mir in Wegsall , daher die billigen Preise . Nur solange
Vorrat . Offeriere

Herren- und Arsche«-Anzüge. Hosen
n. Joppen. Windjacken»GnmnilnSntel.

nur gute Ware und billige Preise.

Verkaufslager Pforzheim, Tal 2,1. Stock.
Kein Laden ! Nur Tal 2 , 1. Stock . Keks Laden!

V ^tte geua « auf Adreffe achte » .

Ne « e « büeg.

Tüchtiger Faffer
finde«

eine Gafferin
dauernde , gutbezahlte Stellung.

K1H«iLtvrlvksbrlk.

Franzosen sich bereit halten , die deutschen Gebiete „
nehmen , in denen ihre Soldaten in Garnison lägen
sation der -Ernährung , Ausgabe einer neuen Währung « mailich
rechterhaltung der ^öffentlichen Ordnung , Wiederaufnahme I ^ »so». Durch

VezngS - re
N

Betriebs in den Bergwerken und Fabriken , das feien di
schwdenen F̂ragen , denen man -bald -gerecht werden mHeHiiiichr , sowie nnbald aus -dem jetzigen Zustand der zerrissenen Wirtl2, . indischen Verkeh
Zusammenhänge die deutsche -Staatsgewalt von der M v Poflbestellg
verschwunden sei . Höchst wahrscheinlich werde -die letzte A ^ k»
list , deren man sich gegen die Besetzungsmächte bedienend S"
in der Ausrufung irgend einer -kommunistischen Arb -i sali besteht iew
blik bestehen , zu dem Zweck , die angelsächsische Welt vor Lieferung der

0rts - und L

setzen schaudern zu sehen . Wenn französischerseits alle - -der aus Rnckerstat
bereitungen -durchgeführt seien , habe man nichts mehr ,» ,7 Bezugspreis
ten von einem Umschwung , der -den Erfolg des fra^ —
Unternehmens -bedrohen würde . Es werde der « -»ellungen nebr
zosisch -belgischen Konferenz nicht an Arbeit fehlen . " " Mstellen , in N

Diese Ausführungen rechtfertigen die Frage , ob ei» A oßerdem die »
dessen ständige innige Beziehungen zu Regierungskreiis » jede-;- - " tg-
kannt sind , auch heute kurz vor der von Belgien vmM —
Auseinandersetzung über die Gesamtheit der RehM « iiolonto Nr . 2-
fragen, -die Auffassung maßgebender Persönlichkeiten W g « .Sparkasse Ns

Die

GeniMM Nenenbiirg a.
(e . « . m . b . H .)

nimmt von jedermann und in Beträgen von
ab fest verzinsliche Einlage - Gelder

bei 3 Monate zu 15 ProM
bei 6 Monate zu 16 PriU
bei 9 bis 12 Monate zu 17

entgegen.
Reuenbür g.

Tüchtiger Schleift!
sowie

chleiser-Lehrlinge und
Poliffensen-LehrmW

werden angenommen.

Mkt-vroMie.kkorMl
nebe » ckti' lvrvArt »«r '8vb «» ^ pvtdeke

SlarlLtplalL 12 . .

! Hühner»
i Spratt ' s Geflügel - und Kücken-
s futter , Futterkalk , Diphtherie -Truk-
I tur , Diphtherie -Pillen , sicherwir-
8 kende Mittel gegen Kalkbeine,
> Naphtalin -Nesteier , Jucksin gegerr

Hühnerläuse.

Spratt ' s Hundekuchen , Lebertran-
Biskuits für junge Huude , Leber¬
tran u . Lebertran -Emulsion , Wurm -,
Bandwurm , u . Staupemittel , Mittel
gegen Hnudeläuse und Flöhe.

Schweine.
Futterkalk , Knochenmehl , Lebertran
und Lebertran . Emulsion gegen
Knochenweiche , Ungeziesermittel.

Pferde,Riadvleh,Me«,Schase-N
Pferde -Strengel -Pulver , Viehpulver,
Viehsalz , Glaubersalz , Futterkalk,
Vieh . Wurmmittel , Brunst -Pulver-
Restitutionsfluid , Mittel gegen Brem¬
sen, Läuse usw.

Ldteillillg Ner-Me- iwL WM
Sir Ihre FäAer mit einem Getränk.
machen Tre einen Versuch mit den SB
täten der Firma Robert Ruf , EtllW
Tausende Anerkennungen sind ein

dafür , daß Sie nicht hereinfallen.
Hergestellt werden : Rufs Heidelbeeren mit Aia

in Paketen zu 50 und 100 Liter . Rufiua Rufs getrA
Aepfel mit Zutaten zu 50 und 100 Liter. Rufs ^
ausatz mit Heidelbeerznsatz , mit und ohne Süßstoff, M
zu 50 und 100 Liter . Apfeliua Rufs MostaM
Aepfelzusatz zu 50 und 100 Liter. Preise für Flasch-»
Pakete : Heidelbeeren und Mostansatz mit HeidelbeerM
100 Liter Mk . 12000 — , mit Süßstoff Mk . 200 - W
Preise für Flaschen und Pakete : Apfel und ApfelmoB
für 100 Liter Mk . 8500 .— , mit Süßstoff Mk. 200 - W

Robert Ruf » Heidelbeer-Bersaud. LttljuM
Niederlagen : Albert Bester , Küfermeister,
Gotthilf Geiges , Enzberg , Adolf Sommer.

Konto -Büchlein
empfiehlt

C . Meeh 'sche Buchhandlung
jH.M. »<

Eerlitt , 30 . k
«mmchr auf Di
«Mn . Heute
«im Besprechung
«kr die außcnp
dingen über die
« bereits von
bei Schlichtnngs
Wi Spruch für

7520 bis 900
Mittwoch beginn
Menpreise . —
Städten beriuche
Müsse Preisprüf

Fr
In WiPPerss

M angeblich ei
nermeister und L
stellte sich aber b
lampe explodiert
der freigelassen. -
Mfahrern Verb
während andere
Dieses Verbot tr
besonders hart i
sreundlichleitder
Msche Delegiert
ten, aber hier tä
soi-bre Existenz.

Das Schicks«
Der MW

Lberregierungsr,
hastet und ins i
vurdc gestern ü
meldet gleichzeiti
gebracht und der
soll wegen belei-i
vor ein belgisch«

Nach
D,

Deutsche
Mülheim
sei getöte
md der l

Haniilicn
sind 156

-AmL
Bingen
Miesen
ebenfalls

dem ein
Bachara
m das

der in >
Fällen
regier»
sischen:
geleistet
könnet

auch,
freier
ten Z

derer

lnsti


	[Seite 537]
	[Seite 538]
	[Seite 539]
	[Seite 540]

